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Prolog 

Ich ſitze hier am Schreibetiſch 

And ſchreibe ein Gedichte, 

Indem ich in die Tinte wiſch 
And mein Gebet verrichte. 

So giebt ſich ſpiegelnd Vers an Vers 
In ölgemuter Glätte. 

Nur ſelten fragt man ſich: Wie wärs, 
Wenn es mehr Seele hätte? 

Die Seele tut mir garnicht weh, 
Sie iſt ganz unbeteiligt. 

Nackt liegt ſie auf dem Kanapee 

And durch ſich ſelbſt geheiligt. 

Des Abends geh ich mit ihr aus, 

Im Knopfloch eine Dalie. 
Ich ſelber heiße Stanislaus, 
Sie aber heißt Amalie. 





Morgenrot! Klabund! 

Die Tage dämmern! 





Müde ſchleich ich 

Müde ſchleich ich durch die Morgenſtille, 
And es bebt in mir ein fremder Wille. 

Wie die Glocken fernes Ave läuten, 
Scheint es mir Verachtung zu bedeuten 

Meinen Lippen, die noch dunkel bluten 
Von des Weibes ungehemmten Gluten; 

Haß, daß ich die Tage frei verpraſſe, 
And ein Armer nicht in Zucht ſie faſſe. 

— Nimmer neid ich euch die Kirchenenge 
And den Küſter. Zerren wir die Stränge, 

Soll ins Land der Klöppel donnernd hämmern: 
Morgenrot! Klabund! die Tage dämmern! 
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Ich kam 

Ich kam. 
Ich gehe. 
Ob je mich eine Mutter auf die Arme nahm? 

Ob je ich meinen Vater ſehe? 

Nur viele Mädchen ſind bei mir. 
Sie lieben meine großen Augen, 

Die wohl zum Wunder taugen. 

Bin ich ein Menſch? Ein Wald? Ein Tier? 



Ein Frühlingstag 

Die Leute ſchnuppern in die Luft wie Hunde, 

Die dieſes Frühlingstages Ruch erſpüren wollen. 

Die Sonne ſteigt ſehr langſam aus dem Grunde 

Der ſchwarzen Wolken, wie ein Bergmann aus den Stollen. 
And aus den Menſchen zieht ſie einen Schatten, 

Verzerrt find Kopf und Rumpf und Flanken ... 
So kriechen unſre heiligſten Gedanken 

Vor uns am Boden, die das Licht doch hatten. 
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Die engliſchen Fräufeing 
Die engliſchen Fräuleins gehen in langer Kette durch die Stadt, 

Zwei und zwei, in ihren ſchwarzen Mänteln wie Morcheln, die man 

aus dem Boden geriſſen hat. 
Aber im Sommer tragen fie violette 

Schärpen um den Leib. Sie ſchlafen allein im Bette. 

Manche iſt ſo ſchön, 

Man möchte einmal mit ihr ſchlafen gehn. 

Aber ſie ſind ſo klein und klein in ihren ſchwarzen Kapuzen, 

Ich glaube, wenn man ſie lieben will, braucht man ein ganzes Dutzend. 

16 



Manche Dirne in mancher Nacht 

Ich ſchwebe durch die Nacht 
And habe niemand lieb. 

Ich bin ja frei: mir blieb 
Noch von der letzten Nacht 

Genug, dem Morgenglühn 

Ganz unbeſchwert vom Männerleib, 

Ein ſchenkend Weib 

Dem Morgenmanne hinzublühn. 



Zuweilen 

Mir ſind die Frauen fremd, 

Ich haſſe ihre Schritte. 
Ich wünſchte, daß ich ganz 
In mich entglitte. 

Nur ich bin in der Welt, 

Nur ich geſchlechtlich einſam. 
Ein Brunnen, der in ſich fällt, 
Eine Brücke, zweiufergemeinſam. 

18 
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Geliebte, 

Als ich mich heute Nacht in den Kiſſen richtete, 

Traf mich dein Atem wie das Sägen des Totenwurms, 

Der ſich mit dem Surren des Sturms 

Draußen — zu dumpfer Symphonie verdichtete. 

Auf der Straße klang es wie ein Getreck 

Von Wagen zu einem Leichenzug ... 

Das Haustor knirſchte . . . im Zimmer war Totenruch ... 

Sie wollten den Sarg auf ihre Schultern heben ... 

Da riß ich dich an mein lebendiges Leben 

And küßte den Tod dir von den Lippen weg. 
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Der Greis 

Meine Blicke ſind von Tränen ſchwer, 

Meine Füße tragen mich nicht mehr. 

Meine Hände ſind zur Fauſt geballt, 

Die ſich zitternd um den Knüppel krallt. 

Wären meine Arme nicht ſo ſchwach, 

Würf ich ihn dem blonden Knaben nach, 

Der die Zunge grinſend nach mir bleckt. 

Ich wollte, daß mit mir die ganze Welt verreckt... 

20 



Ein Brunnen 

Rühre nicht an dieſen Bronnen, 

Der im Dunkel plätſchernd ſtammelt, 

Alle Sonnen, alle Wonnen 

Hat er ſtumm in ſich geſammelt. 

Keinem wollte es gelingen, 

Seine goldͤne Flut zu heben. 

Denen nur, die ſelbſt ſich bringen, 

Wird er hoch entgegenbeben. 
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Der Blinde 

Sie nennen immer eine Farbe 

And nennen etwas rot und bunt, 

And golden ſei die Garbe 

And blau des Himmels rieſig Rund. 

Was weiß denn ich von Roſe, Menſch und Ziege? 

Mir iſt die Welt ein trübes Loch, 

In das ich mit gebrochnen Gliedern kroch, 

And nun, ein ſtummer Stein, am Boden liege. 

Sie ſagen, ich hätte Augen. Wo, 

Wo ſind ſie? Sie ſagen immer: ſehen, 

And meinen: mit Gedanken weit über die Wieſe gehen. 

Sie lachen mich aus: Blinder, ſei froh, 

Daß du die Welt nicht ſiehſt, häßlich iſt ſie und ſchwarz. 

Aber ſchwarz: was iſt das? Ich wüßt es, wenn ich ſehend wär. 

Ich fühle nur dies: ich bin mir ſelbſt fo laſtend ſchwer ... 
Vom Baume meines Seins tropft meine Seele wie Harz. 



Ironiſche Landfchaft 

Gleich einem Zuge grau zerlumpter Strolche, 

Bedrohlich ſchwankend wie betrunkne Särge, 

Gehn Abendwolken über jene Berge, 

In ihren Lumpen blitzen rote Sonnendolche. 

Da wächſt, ein ſchwarzer Bauch, aus dem Gelände 

Der Landgendarm, daß er der Ordnung ſich befliſſe, 

And ſcheucht mit einem böſen Schütteln ſeiner Hände 

Die Abendwolkenſtrolche fort ins Ungewiſſe. 
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Der Wind ſchritt wild 

Der Wind ſchritt wild von des Fluſſes Ramft 

Empor und hat die Getreidefelder wie ein Rieſe niedergeſtampft. 

Dann ſtrich der Regen nieder, Regenbäche ſprangen wie ſilberne Hunde 

Vor mir im ſchwarzen Erdreich auf — ich ſah auf ihrem Grunde 

Den Himmel: wolkig, zerfetzt, leuchtend zerriſſen — und ein Augenpaar, 

Das wie der Himmel: wollig, zerfetzt, leuchtend zerriſſen war. 
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Man ſoll in keiner Stadt 

Man ſoll in keiner Stadt länger bleiben als ein halbes Jahr. 
Wenn man weiß, wie ſie wurde und war, 

Wenn man die Männer hat weinen ſehen 

And die Frauen lachen, 

Soll man von dannen gehen, 

Neue Städte zu bewachen. 

Läßt man Freunde und Geliebte zurück, 

Wandert die Stadt mit einem als ein ewiges Glück. 

Meine Lippen ſingen zuweilen 

Lieder, die ich in ihr gelernt, 

Meine Sohlen eilen 

Anter einem Himmel, der auch ſie beſternt. 
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Schatten 

Einem dumpfen Geiſte 
Bin ich untertan, 

Oft fällt die verwaiſte 
Luſt er gierig an. 

Hellen Auges ſteh ich 

In der lieben Welt, 

Bis der fremde Schatten 

Wieder in mich fällt. 



Der Springbrunn 

Im Stadtpark wird der Springbrunn angedreht. 

Der Strahl ſchießt auf, tönt, ſteigt und ſteht 

Für einen Augenblick, 

Gehalten von der Sonnenfauſt. 

And wie der Strahl dann in die Tiefe ſauſt: 
Waſſer ſtieg auf, Glanz fällt zurück. 
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Der Friedhof 

In graden Reihen epheudichtbededt, 

Gleich Betten im Spital, ſtehen die Gräber. 

Ein Kreuz aus Stein vernarrte Neugier weckt, 

Wer hier verſcharrt. Der Tag, der helle Weber, 

Webt Lichterfäden um der Treu Geranien, 

Ein leiſer Widerſchein ſpielt in den Sarg. 

Sie ruhen unter blühenden Kaſtanien, 

Ihr Lebensſaft ſteigt denen tief ins Mark. 

Zwiſchen zwei Gräbern welken rote Blumen, 

Das Erdreich iſt zerdrückt, das Laub zerfetzt. 

Hier wälzten ſich die Nacht auf weichen Krumen 

Zwei Wildverliebte, von der Brunſt gehetzt. 

In ihre Schreie ſprangen klirrend Knochen 

And Schädel, die nach reifem Heumond rochen. 



O gieb 

O gieb mir deine Hände, 

Der Frühling brennt im Hag, 

Verſchwende dich, verſchwende 

Dieſen Tag. 

Ich liege dir im Schoße 

And ſuche deinen Blick. 

Er wirft gedämpft den Himmel, 
Der Himmel dich zurück. 

O glutend über Borden 

Verrinnt ihr ohne Ruh: 

Du biſt Himmel geworden, 

Der Himmel wurde du. 
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Kleinſtadtipfingſten 
Am eine ſchöne Pfingſtſtimmung zu bewirken, 

Stellt man in den kleinen Städten Birken 

Vor die Tür. And am Vorabend ſingen 

Die Mädchen ſüßſonderbare Lieder, die den Sommer herbeizwingen 

Sollen. Die Buben zwitſchern auf ihren Kalmusſtauden wie Nachtigallen. 
Aber vor allen 

Dingen vergeßt 

Nicht: wir feiern Pfingſten das Schützenfeſt. 

In grasgrüner Aniform wie die Förſter, mit Fahnen, Flöten, Pauken, 

und unter Applaus 

Des Publikums, marſchiert die Schützengilde (63 Mann) zum Schützen— 

haus. 

Mein Vater iſt Schützenmajor — er trägt einen Ehrendegen 
And muß an ſolchem Feſt⸗ und Ehrentage auch feinen Kronenorden vierter 

Klaſſe anlegen, 
Sowie die hohenzollern⸗ſigmaringſche Verdienſtmedaille. — 

Die Mädchen gehen alle ſchon in weißer Taille, 

And am Abend tanzt man im Schützenhausſaal bis zum Verrücktwerden .. 

Dann draußen unter den Bäumen .. . im Graſe ... von deinem Munde 

beglückt werden. 

. . . Küſſe .. . Muſik von ferne .. am Abendhimmel die Venus gleißt ... 

And wir reden jauchzend irr mit fremden Zungen, 

Anſere Herzen ſind wie Blüten aufgeſprungen, 

Nieder fuhr durchs Dunkel wie ein Blitz ſingend der heilige Geiſt . .. 
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Föhnlied 

Der Föhn brauſt brodelnd durch das Land, 
Hat Bäume knackend umgerannt, 

Nie hört ich einen tollern 

Lärm. Der See ziſcht weißlich auf, 
Der Hahn ſingt auf des Kirchturms Knauf, 
Dumpf die Lawinen kollern. 

Laß Haus und Mann und Kind in Ruh. 
Der Föhn iſt wie mein Odem, 
Du, 

Weib, wirf mich auf den Boden! 

Der Sturm ſchweißt uns zu einem Sein 
And miſcht uns mit den Wettern. 

Im Nächtegraus, im Morgenſchein 
Wird zwei zu eins und eins zu zwein 
Den Nebelberg erklettern. 
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Ein Bild 

In einer Galerie ein Mädchenbild — war es in Kaſſel, 

In München, in Berlin? — ich weiß nur, daß es mir gehört. 

Ihr ganzer Leib ein Auge: eine Aſſel, 
Die feuchte Srüfte raſchelnd ſtört. 

Doch ſah man näher hin, ſo milderten die falben, 

Verhetzten Blicke ſich, die dem Beſchauer fluchen, 

And ſind wie junge, frühgefangne Schwalben, 

Die flügelſchlagend ihren Süden ſuchen. 



— — ͤ—— Lebenslauf 

Geboren ward Klabund, 
Da war er achtzehn Jahre 
And hatte blonde Haare 

And war geſund. 

Doch als er ſtarb, ein Trott, 

War er zwei Jahre älter, 
Ein morſcher Luſtbehälter, 

So ſtieg er aufs Schafott. 

Er bracht ein Zwilling um .... 
(Das Mädchen war vom Lande 

And kam dadurch in Schande 

And ins Delirium.) 
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Hamburger Hurenlied 

Wir Hamburger Mädchens habens fein, 

Wir brauchen nicht auf dem Striche ſein. 

Wir wohnen in ſchönen Häuſern 

Wohl bei der Nacht, 

Ahoi! 

Weil es uns Freude macht. 

Es kommen Kavaliere, Neger und Matros, 

Die werden bei uns ihre Pfundflüde los, 

Sie liegen uns am Buſen 

Wohl bei der Nacht, 

Ahoi! 

Weil es uns Freude macht. 

Madam kocht ſchlechtes Eſſen, Sami ſpielt Klavier, 
Mit den Kavalieren tanzen wir, 

Fließt ein Taler drüber, 

Wird er Madam gebracht, 
Ahoi! 

Weil es uns Freude macht. 

Eines Tages holt die Sitte uns hinaus, 

And ſie ſperrt uns in das graue Krankenhaus. 
Dann ſind wir tot und ſterben 

Wohl bei der Nacht, 
Ahoi! 

Weil es uns Freude macht. 



Chriſtbaumfeier 

Piano, Geige: Hupf mein Mädel (forte), 
Im Chriſtbaum zucken gelblich ein paar Lichter, 
And an die Rampe tritt Kommis und Dichter 

And ſtottert ſtockend tannendufte Worte. 

Man trampelt: „Bravo, Bravo“ mit den Füßen 

And proſtet mit den Krügen nach dem Helden, 

Indem ſich ſchon zwei weiße Fräuleins melden, 

Mit „Stille Nacht“ die Menge zu begrüßen. 

Man ſäuft, man ſchreit, man giert und man verloſt 

Die Lebensluſt — Roſa, unwiderſtehlich, 

Bringt lächelnd ihrem Buben bei (allmählich), 

Daß er mich Papa ruft. — Na danke. Proſt. 
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Sieber 

Öfter kommen Chauſſeearbeiter 
And hacken Steine klein. 

And ſtellen eine Leiter 

An und klopfen die Steine in meinen Schädel ein. 

Der wird wie eine Straße ſo hart, 

Aber die eine Trambahn, eine Miſtfuhre, ein Leichenwagen knarrt. 



Der verliebte Knecht 

Die Bäume rings ſo rege 

Sehn mich verwundert an. 

Sie wiſſen meine Wege, 

Die heimlich ich getan. 

Ich kroch des Nachts behutſam 

Dem Nachbar übern Zaun. 

Ich möcht nit ſeine Wut ham, 

Er mag mir gar nit traun. 

Doch bin ich nit zu faſſen 

And grüße ihn devot. 

Muß mir ſein Weib doch laſſen, 

Es küßt mich gar zu gut. 
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Fünf Marf 

In meiner Straße nachts ſteht eine 
(Immer dieſelbe) Lauſekleine, 
And grüßt mich krächzend mit Geplärr: 

Fünf Mark, mein Herr, fünf Mark, mein Herr. 

Ich habe es mir mild verbeten, 
Da iſt ſie näher nur getreten, 

Ihr dürrer Leib ſchwoll ſchattengroß: 
Fünf Mark ja bloß, fünf Mark ja bloß. 

Grüß Gott —, der Leichenwagen rumpelt, 
Ihr Schatz und eine Vettel humpelt 

Stier gröhlend hinter ihrem Sarg: 
Fünf Mark, mein Herr, mein Herr, fünf Mark. 

Man ſchmiß ſie in die Armenerde, 

Ihr Schatz gab ihr als Reiſezehrde 
Zur Fahrt ins Dunkel in den Sarg: 

Fünf Mark, mein Herr, mein Herr, fünf Mark, 

Fünf funkelnagelneue Mark.... 



. ̃ ——x— ̃ͤ——— —— 5 

Ballade 

(für Frank Wedekind) 

Mein Vater war ein Seebär, 

Meine Mutter kam aus Holland her, 

Sie hatte Blondhaar, wie Gold fo ſchwer. 

Mein Vater war ein grobes Schwein, 

Meine Mutter war zart und klein, 

Sie war zu ſchwach, ſie ſagte nicht: nein. 

Sie haßte ihn, daß er ſie zwang, 

And gab ihm elf Monate lang 

Zwei Taler wöchentlich zum Dank. 

And als ich dann zu Lichte kam, 
Meine Mutter mich an ihre zarten Brüſte nahm, 

Mein Vater ſchlug ſie krumm und lahm. 

Erſäufen wollte er mich im Fleet, 
Meiner Mutter Flehen war Gebet. 

Er hat ſich fluchend umgedreht. 

Da lief ſie in die Nacht hinaus, 

Setzte in dunkler Twiete mich aus, 

Ging in die Alrikusgaſſe ins Freudenhaus. 

Mich fand ein Irgendwer. 

Wenn ich wüßte, wo meine Mutter wär, 

Wär mir nicht oft das Herz ſo ſchwer. 

In der Alrikusgaſſe Nummer fünf ſpiel ich Klavier. 

Vielleicht tanzt meine Mutter hinter mir, 

Vielleicht ſchläſt fie des Nachts bei mir ... 
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Wikinger 
(für John von Gorsleben) 

Wir ſind von einem fernen Nord geſchwommen 

Wie wilde Schwäne, ſüdige Welt zu ſehn, 

And ſind zu Menſchen gekommen, 

An deren Schritten keine Flügel wehn. 

Ihre Füße ſind plump, ihre Haare ſind ſchwarz, 

Ihre Weiber ſind dick wie Walroſſe. 
Wir ſchenken ſie unſerm Troſſe. 

Wir ſind Bäume. Aus unſern blonden Bärten tropft Harz. 

Wir ſchlingen die Möve roh in unſern Rachen. 

Anſere Drachen⸗ 

Schiffe 

And wir 

Haben ſcharfen Zahn. 

Wir hacken ihn ohne Liſt und Kniffe 

In feindlich Menſch und Tier. 
And in unſrer Gattin Galan. 

Aber wenn wir an dem neuen Strande zechen 

And den Fraun im Spaß die Schenkel brechen — 
Algenmoosumkränzt, 

Sklaven ſind die Saſſen, wir ſind Lorde: 

Nauſchts in unſern Augen blaue Fjorde, 

Die das Nordlicht roſa überglänzt. 



Sternſchnuppen 

Als ein ſeliger Vagant 

Zieh ich in der Sterne Horden, 

Streu von meines Schiffes Borden 
Goldne Körner in das Land. 

Wo ein Mädchen hellen Blicks 

Eines Strahles Bahn ergattert, 

Fühlt ſie leuchtenden Geſchicks, 

Wie ihr Wunſch zum Stern entflattert. — 

Süßer Vogel, halte ſtill, 

Komm in meine Sternkajüte, 

Sag, was deine ſüße lütte 

Herrin Gutes von mir will... 
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Wünſche 

Wenn du des Nachts die große Stadt durchſtreifſt, 
And deine Wünſche in den Ampeln hängen, 

Verſuche, daß den Willen du begreifſt, 

Aus dem ſie ins erhaben Dunkle drängen. 

Sie flüchten früh vor ihrer Blondheit Glanz, 

Aus der ſie gerne Mörderſtricke flöchten. 

Ihr Daſein iſt auf Strahlenſchuhn ein Tanz — 
Sie bringen Leben, wo ſie ſterben möchten. 
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Verfluchte Schweinerei 

Verfluchte Schweinerei, 

Als man mich machte, 

Da war ich nicht dabei, 
And meine Mutter lachte. — 

And als ich kam, ich dachte, 

Ich wüchſe wie bisher, 

Zög ſtill als Wolke überm Meer — 

Aber Wolke wurde Regen, 

Aber Regen wurde Quelle, 

And nun wälze ich gewaltſam 

Meine Welle 
Hin zum Meere unaufhaltſam. 

Wann werd' ich wieder Wolke ſein? 

Im Sonnenſchein, im Stürmeſchrein 
Hoch über allem Volke ſein? 
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Schlafloſe Nacht 

Abermüdet, ſchlaflos lieg ich in den Decken, 
Schon malt der junge Tag lichtgraue Flecken 

Auf Ofen, Stuhl und Lampenknauf. 

Das Fenſter ſteht ſperrangelauf. 

Ein Hund läuft über den Aſphalt, ſein Halsband klappert. 

Es tickt wo eine Ahr. Der Bäckerjunge tappert 

And ſchleppt im Sack Verſchlafenheit und Bemme. 

Von nebenan ſchwirrt, ſummt aus der Kaſchemme 

Ein trübes Lied auf trübgeſtimmter Zither. 

Die Zunge jappt im Gaumen rauh und bitter, 

Ich hole dürſtend Glas mir und Karaffe — 

Da iſt die Sonne jenſeit aufgetaucht, 

Von roſagelbem Wolkendampf umraucht, 

Und formt im Glaſe eine Goldagraffe, 

Als wolle ſie die letzten grauen Schlangen 

Der Nacht mit einer goldnen Schlinge fangen. 



Wieder 

Wieder willſt du zu mir ſchleichen 
Durch die dunkle Nacht. 

Alle Kluggedanken weichen 

Deinem wilden Unbedadt. 

And du bitteſt, 

Daß ich wieder ſei wie einſt. 
Litteſt 

Du? — (Du weinſt . ..) 
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Weiße Mäufe 

Er kaufte auf dem Jahrmarkt ſich zwei weiße Mäuſe 

And tat ſie in ein gläſernes Gehäuſe. 

Nun machen ſie Männchen, lecken ihre Pfoten 

And ſehen dich mit ihren roten 

Auglein ein wenig melancholiſch an 

And ſpringen plötzlich auf — und dann 

Beginnt ein tolles Laufen: die eine rechts herum, die andre links. 

And ihre feinen Stimmen pfeifen ſpitz, und klingts 

Als ſplittre ſich vom Glaſe jeder Ton, 

Als wolle es den beiden 

Im nächſten Augenblicke ſchon 
Gelingen, 

Mit ihrem ſchrillen Singen 

Die Glaswand zu durchſchneiden. 



Winterlandſchaft 

Das Hügelland wogt wie ein weißes Meer im Schnee, 

Vom Himmel nieder wuchten violette 

Schneewolken, eine dichtverſchlungne Kette, 

Die in der Luſt an roten Öfen hängt — 
Die Sonne brannte ſie — 

Am Horizonte aber wölbt ſich aus der weißen Flur ein Berg, 

Mit Tann beſtanden, ſchwarz gekappt, 

Ein ungeheurer Igel, der den Schneefall 

Von ſeinen Borſten ſchläfrig ſchüttelte. 
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Blumentag 

Die kleine Gräfin ſpricht: 

Wie befreit ich atme! 

Keckheit wurde Pflicht — 
Lächelnd zieh ich vom Geſicht 
Schleiertuch der Fatme. 

Denn wie Morgenländerin 

Ging ich ſonſt behütet, 

Mutter hat gewütet, 

Wenn ich lächelte... 

Aber heute ſpringt mein Blick 
Aber alle Hürden, 
Meines Standes Bürden 

Werfe ich zurück. 

Keinem Gegenblicke will ich wehren, 

Schaffner und Kommis — 

Ach, ich wußte nie, 

Daß ſie liebe Menſchen wären. 

Hefte ich die Margerite 

Ihnen an die Bruſt, 

Fühl ich Luſt um Luſt, 

Wie mein Herz erzittert ... 



Ich habe ja ein Kind 

Ich habe ja ein Kind, 
Nun kann ich nicht mehr ſterben, 

Wenn meine Augen tot und blind, 

Dann hab' ich einen Erben. 

Alle meine Träume flattern 

In meines Kindes Augen wieder mit blauen Flügeln auf, 

Schießen zwitſchernd um ſeines jungen Turmes ſonnegoldnen Knauf, 

Wenn dumpf ſchon ferne die Gewitter rattern. 

Du wirft mich ganz erfüllen, 
And meine Unruh ſtillen, 
Mein Kind . . . du überwindeſt mein Martyrium. 

Wenn ich begraben werde, 

Wirf du die erſte Handvoll Erde 
Auf meinen Sarg — und dreh dich lachend um. 

Geh hin zum neuen Leben, 
Mehr kann ich dir nicht geben, 

Als was ich war... und ich war ich. 

Mein Blut ſoll in dir ſingen, 

In meine Tiefe dringen, 
Wenn längſt ſich Wurm auf Wurm in meinen Schädel ſchlich. 
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Es hat ein Gott 

Es hat ein Gott mich ausgekotzt, 

Nun lieg ich da, ein Haufen Dreck, 
And komm und komme nicht vom Fleck. 

Doch hat er es noch gut gemeint, 

Er warf mich auf ein Wiefenland, 

Mit Blumen ſelig bunt beſpannt. 

Ich bin ja noch ſo tatenjung. 
Ihr Blumen ſagt, ach, liebt ihr mich? 

Gedeiht ihr nicht ſo reich durch mich? 

Ich bin der Dung! Ich bin der Dung! 

50 



Ironiſche Landſchaft 

Brauner Acker welliger Zug, 
Drauß zweiarmig eine Mühle wächſt. 

Ein paar Pflaumenbäume, wahllos hingellext, 

Ruhn auf eines Hügels ſchlankem Bug. 

In der Ferne ſeh ich ein paar Föhren, 

Stolzen Wuchſes, mit Giraffenbeinen, 
And ſie ſcheinen 

Mir dem Fiskus zu gehören. 
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Der Turm 

An dieſen Hügel ſteingebannt 

Steh ewig ich als Luginsland. 

Der blaue Himmel mir zu Häupten, 

Sternſchnuppen, die ihr Gold zerſtäubten, 

And Menſch und Hirſch und Strom und Knick 

Sie leben nur für meinen Blick. 

Hoch bin ich gegen ſie gefeit, 

Nie hat mich Wunſch und Tat entzweit, 

In ihre Niederung zu ſteigen. 

Dies mein Geſchick: zu ſchauen und — zu ſchweigen. 
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O Glück! O Schmerz! 

O Glück, ſo in den Tag hineinzuſprühn, 

Ich laſſe mich bald hier- bald dorthin glühn 
Von einem Mädchenblick, von einer Hand, 

Die, weiß nicht wie, die meine fand 

And mich nun einen Augenblick umſpannt, 

Vielleicht auch zwei, vielleicht auch eine Nacht... 

O Schmerz, wenn ſchmerzlich dann die Früh erwacht! 
Das Zimmer iſt ſo blaß, die Luft ſo kalt, 

Das Herz ſo müde — und das Weib ſo alt. 

And jene Hand, die Licht in Nacht geblößt, 

Hängt ſteif am Bettrand, irgendleidbeſchwert, 

Iſt nur gefaßt noch, nicht begehrt, 

Hat mutlos ſich und ſtumm und wie ein weißer Traum von uns gelöſt. 

93 



Sommernacht 

Mit des Mondes Silberauge 

Träum' ich in die blaue Welt. 

Scharf ergießt ſich meines Blickes Lauge 
Aber Dorf und Feld. 

Aber in die Ferne 
Dringt mein Blick verweint. 

Sind es Lichter, ſind es Sterne? 

Berg und Himmel wohl vereint. 

Hügel... Himmel . .. ich verfehle 

Eure Grenze gern... 

And ſo weißt auch du nicht, Seele, 

Ob du Licht biſt oder Stern. 



Still ſchleicht der Strom 

Still ſchleicht der Strom 

In gleicher Schnelle, 
Keine Welle 

Krönt weiß die Flut. 

Steil ragt die ſchwarze 

Gurgelnde Tiefe. 
Da iſt mir, als riefe 

Mich eine Stimme. 

Ich wende das Auge 

And erbleiche: 
Denn meine Leiche 

Tragen die Waſſer ... 

8 



Nebel 

Der Nebel hängt um Menſch und Dinge 

Die Schleier der Verdroſſenheit. 

Ein jeder läuft im eignen Ringe, 

Weiß keinen Freund ſich zum Geleit, 

Führt ſich behutſam wie ein Kind, 

Das furchtſam in das Dunkel weint, 

And dem der Wind, 

Der in den Telegraphenſtangen greint, 

Der Seufzer eines böſen Gottes ſcheint. 
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Die Geburt 

Der Vorhang läßt nur mattes Licht herein, 
Sie windet ſich auf tränennaſſen Kiſſen, 

Sie hat die Zähne in den Daumen feſt gebiſſen, 

Daß blau er ſchwillt. Sie hält es nicht ... muß ſchrein, 

Es raſt heraus, es bricht ſich an den Wänden 

Der graufe Ton und klopft mit fürchterlichen Händen ... 

Da ſchlägt hoch über aller Wipfel Glut die Flamme ... 

Ein roſig, klumpig Etwas trägt die Amme. 

Der Sanitätsrat hat den Armel aufgekrempelt, 

Indem er dieſen roten Fleck zu einem Knaben ſtempelt. 

Dem Vater perlt der kalte Schweiß. 

Die Mutter aber lächelt, und ſie weiß, 

Es ſingt mit Harfen und mit Flöten ihren Ohren: 
Ich habe einen Gott geboren! 
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Gleichnis 

Schlendern ſie nicht mit verbundenen 

Augen durch das Leben? 
Ach, ſie können die gefundenen 

Perlen nicht in ihre Blicke heben. 

Mancher füllte ſeine Schale 

Mit den ſilberklaren Kieſeln, 

And er ließ ſie manche Male 

Hell durch ſeine Fingern rieſeln. 

And ſie ſchnurren wie die Kunkeln, 

Wenn die Hände fie durchwühlen ... 
Aber ihr durchſonntes Funkeln 

£äßt ſich ſchauen nur — nicht fühlen. 



Ich haſſe alle 

Ich haſſe alle und bin ihnen gram, 
Die nicht von mir wiſſen, 

Daß ich dieſen oder jenen Witz geriſſen, 

Daß ich dieſen oder jenen Kuß von dieſen oder jenen Lippen nahm. 

Ich werfe mein rundes Herz in die Welt, 
Geballt wie eine Glaskugel, die ſplitternd zerſchellt. 
Du findeſt einen Splitter, 

Der in der Sonne ſilbern flammt. 

Ich aber ſteh hinter dem Gitter 
And bin verdammt. 

Ich habe die Glaskugel nur über das Gitter geſchmiſſen. 
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Refignation 

Ja, fo geht es in der Welt, 

Alles fühlt man ſich entgleiten, 

Jahre, Haare, Liebe, Geld 

And die großen Trunkenheiten. 

Ach, bald iſt man Doktor juris 
And Aſſeſſor und verehlicht, 

And was eine rechte Hur ig, 

Das verlernt man ſo allmählicht. 

Nüchtern wurde man und ſchlecht. 

Herz, du ſtumpfer, dumpfer Hammer! 

Iſt man jetzt einmal bezecht, 
Hat man gleich den Katzenjammer. 



Salvatorkeller 

Das iſt der Sommer, der die Buſen bauſcht, 

Der Mummelngreiſe in Apollos tauſcht. 

Im Dunkeln zittern Frauenſilhouetten, 

Amſchwankt von unſichtbaren Roſenketten. 

Doch ach! Schon bei den erſten Gaslaternen 

Spürt die Verweſung man, erſtrebt den fernen 

Salvatorkeller, um beim Glaſe Märzen 

Den Sommerkummer milde auszuſterzen. 
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Pubertät 

Durch die Gaſſen jeden Abend 
Schweife ich, und nach der Jauſe; 

Niemals noch erreicht es habend, 

Ziehe wedelnd ich nach Hauſe. 

Für die fleiſchlichen Gelüſte 

Such' ein paſſendes Objekt ich. 

Hübſches Antlitz, pralle Brüſte — 

Aphrodite, ach, verſteckt ſich! 

Jeden Abend, o wie gräßlich, 

Sind ſie immer überſchminkter, 

Immer häßlicher als häßlich. 
Mein Verſtand, die Hände ringt er. 

In der Zeitung morgen ſtehe 
Jedes Mädchenherz bewegend: 

Netter Jüngling ſucht zwecks Ehe 
Jungfrau, wenn auch unvermögend. 



Die Infantriekaſerne 

Hinter dieſem kleinen Feldchen 
Steht ein grau verhutzelt Wäldchen, 

Aber ſeinen Gipfeln ferne 
Blinkt die Infantriekaſerne. 

Viele ſchöne rote Dächer 

Streckt ſie in die Luft wie Fächer. — 

Ach, der ſchönen Wanderin 

Ward ein wenig ſchwül zu Sinn. 

Ja ſie trippelte und hetzte, 
Weil ſie was in Glut verſetzte, 
And ihr Auge, heiß und gier, 

Späht nach einem Musketier. 

Dieſer hockt im Fenſter träge, 

Eine Pfeife im Gehege. 

Ach, wie wär er doch ſo gerne 

Aus der Infantriekaſerne! 
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Soldatenlied 

Es iſt kein ſchöner Leben, 

Als Musketier zu ſein, 

Sein teures Blut hingeben 

Ams Vaterland allein 

Für zweiundzwanzig Pfennige ... 

Wir ſchmeißen unfre Beine 

Wohl im Parademarſch. 
Der Hauptmann heißt uns Schweine, 

Der Leutenant iſt weniger barſch 

Für zweiundzwanzig Pfennige ... 

Wenn nicht die Madeln wären 

In Küche und in Haus, 

Die unſern Rock verehren, 

Wie hielten wir es aus? 

Für zweiundzwanzig Pfennige ..? 

Sie aber ſtehn des Abends 

Am Acht vor der Kaſern', 

And Wurſt und Schinken habens, 

Die ißt ein Musketier ſo gern 

Für zweiundzwanzig Pfennige ... 



Doch find die beiden Jahre 
Vergangen und zu End: 

Schorſchl ade und Kare, 

And Mari, nicht geflennt! 

Für zweiundzwanzig Pfennige ... 

Ich bin gelernter Schuſter, 
Such mir mein Anterhalt, 

And hab ich ihn gefunden, 

Juchhe! dann iſt die Hochzeit bald... 
Für zweiundzwanzig Pfennige... 
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Hinter dem großen Spiegelfenſter 

Hinter dem großen Spiegelfenſter des Cafés 

Sitz ich und ſehe heiß auf das Straßenpflaſter, 

Suche im Treiben der Farben und Körper Heilung meines fentimen- 

talen Weh's, 
Sehe viele Frauen, Fremde, bunte Offiziere, Gauner, Japaner, ſogar— 

einen Negermaſter. 

Alle blicken ſie zu mir und haben Sehnſucht nach der Muſik im Sur 

Wollen träumeriſch- und fanfter Töne ſich erinnern. 

Aber ich, an meinen Stuhl gebannt und gebrannt, 

Starre, ſtaune nach draußen unverwandt, 

Daß jemand komme, freiwillig, nicht gedrängt, 

Ein blondes Mädchen ... eine braune Dirne ... 

In roſa, gelber, violetter Taille ... 

.. Oder meinetwegen eine dicke Rentierkanaille 

Mit ſchmalzigem, verfettetem Hirne — 

Nur daß er mir für fünf Minuten ſeine Gegenwart ſchenkt! 

Ich bin fo einſam! Einſamer noch macht mich die ſüße Operette .. 

O läg ich irgendwo in dunkler Nacht, 

Ein Kind, in einem Kinderbette, 

Von einer Mutter zart zur Ruh gebracht . .. 
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Sanatorium 

Die Spatzen fingen und der Weſtwind ſchreit, 

Sachtſummend rollt der Regen ſeine Spule. 

Der weiße Himmel blendet wie verbleit, 

Verroſtet krümmt er ſich im Liegeſtuhle 

Auf der Veranda. Neben ihm zwei Huren 

Aus der Geſellſchaft, ſyphilitiſch eitel. 

Sie ſtreicheln zärtlich feinen Schuppenſcheitel 
And ſprechen von Chinin und Liegekuren. 

In ihren grauverhängten Blicken duckt er, 

Der Morphiumteufel hinter Irismaſche. 

Er hüſtelt, huſtet, und zuweilen ſpuckt er 

Den gelben Auswurf in die blaue Flaſche. 

Sie ſchenkten ihm freundſchaftlich Angebinde, 

Als er zum erſten Male in den Garten ſtieg, 

Je eine Liebesnacht — als drüben in der Linde 
Der Kuckuck einmal rief (für alle drei) — und ſchwieg. 



Epitaph als Epilog 
(für Bry) 

Hier ruhen ſiebenundzwanzig Jungfrauen aus Stralſund, 

Denen ward durch einen Interpreten des Dichters neueſte Dichtung kund. 

Die hat die empfindſamen Mädchenherzen ſo ſehr begeiſtert, 

Daß auch nicht eine mehr ihr Gefühl gemeiſtert. 

Man hängte ſich teils auf, teils ging man in die See. 

Nur eine ging zum Dichter ſelbſt. (Und zwar aufs Kanapee.) 
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